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Rund um die OCIocbe.
.[Sauft]

.Vor allem aber lallt genug gefcfjeö'n !* Diesem Rat.
ben, dem Theater das Interesse der Menge zuzuwenden.
Deutscher Reichstag und Preußisches Abgeordnetenhaus

dem jetzt beendeten Sessionsabschnitt getreulich ge-
Neren den beiden Etatsgesetzen, die wie immer die

t in Anspruch nahmen und die meisten Reden ent«
, find eine ganze Reihe von allerlei nützlichen Ge-

von beiden Häusern erledigt worden : hat eine bunte
je von Interpellationen zur Debatte gestanden, sind in
Debatten über das Au wärtige Amt am Königsplatz,

Verhandlungenüber die Wahlrechtsoorlage in der
AlbrechtstraßeHöhepunkte erzielt worden, die in

höherem Maße, als dies der Werkeltagsarbeit der
ente gelingt, die Aufmerksamkeit des deutschen
gesesseü haben. Andere Dinge, die gleichfalls den

andlungen der beiden Häuser viele Aufmerksamkeit
vandt haben, sind leider recht wenig erfreulich. Es
hier vor allem der i heraus scharfe Ton der zwischen
ein einen Parteien eingecissen in ; ein ^ on, oer viel-
an die Sitte etwa de- Wiener Reichsrates gemahnt,
den wieder auszurolten Herrn o. Kröcher, dem oor-
ben, in diesem Tagungsabschnitt durch Krankheit fern-
lenen Präsidenten des Abgeordnetenhauses, und dem
n Schwerin-Löwitz, dem neuen Präsidenten des
stages, noch viel Mühe kosten dürfte.

*
Die preußische Wahlrechtsvorlage ist, wie bekannt,
der ersten Hauptetappe gelangt. Sie hat alle drei
ngen im Abgeordnetenhause durchlaufen und ist in
° Form von Zentrum und Konservativen angenommen

die von der ursprünglichen Regierungsvorlage
entlieft wenig übrig gelassen hat. Herr o. Beth-

l Hollweg hat als preußischer Ministerpräsident trotz-
Eart . daß er die Wahlreform auch in dieser ver-

Form, von etwa vorzunehmenden Einr -l-
mgen abgesehen, annehmen werde, wenn eine „er«

eMehrheit" sich für sie fände. „Was ist mit die,em
vorl gemeint?" Darüber zerbricht man sich jetzt

nopse. Dw einen behaupten, es werde ausreichen.
™ HA die überwiegende Mehrheit der Freikonseroatwen

»omervatwen und dem Zentrum anschlösse: die
;r l‘'(,D*tll r ern 'J *aft 6um mindesten noch eine erhebliche
a.eryett der Nationalliberalen werde hinzukommen

, ®Q“ei  ist zweifelhaft, ob bei der nach Ostern
eome. öen verfassungsmäßig erforderlichen zwetten

imung über die Vorlage auch nur das erste Er-
.und äußerst zweifelhaft, ob da- zioeite Erfordernis

werden wird. Ganz ausgeschlossen scheint dies
üik- « eme, twiste Abänderung der bisherigen

^ ‘h.,r : r en öie  ‘ ber ^ändert , io ist abermals eine
das Herr»»? ""« ^ ,or- erlich. Dann geht das Gesetz
BejckliiN-n^ ^ ' aUer  Wahrscheinlichkeit nach an

ne,, ‘u tcn  Abgeordnetenhauses Anoerungen vor«
e,e6t  ben Fall, das Abgeordnetenhaus

m.ê er .„» Erungen ohne wei.ere .- zu. so wuroen
i.-. ..tu  * rm in  der oerfassungs«
. o.--' '^nen notig werden. Kurzum, oer

Felde, ^ ^ ^ formwerkes liegt jedenfalls noch m

î Lin^ l ^ n über das Auswärtige Amt. die vor
AudgeikommiNi» ^ Fall Mannesinann

Reichstages drei und oas
sogeni BJIII baden, haben, wenn man

»taSenÄÄ er nod)  Besiegte aus dem
die Brüd"e iw^ ^ Elde zuruckgelassen. Insbesondere

erhalten" sehr werwolle Ber-
werde wa? s?̂ ^ Auswärtige Amt für sie heraus-
.r Beraiun1 ^9end herausholen lasse, und daß
>ezogen' cnf,uen  Berggesetzes für Marokko

oesinann ZfL  Das wird den Herren
anwandte- ^ Abgeordnete ©aeiemann oas

-n. der die 9teAiL, « £n9 Iuar  die Tat ", auch oer
ncher der SDJan̂ f ai fl *-uiia  des Auswärtigen Aull.es

Mannesmannichen für stichhaltig hält.

nal wieder̂ Anen̂ i§ »̂ ^ iner geraumen Zeit der Pause
unmittelbarste «^ . -al "lebt , der zeigt, daß sich in
un:umere &[<*>,^ ,7, ' emer  leitenden Staatsmänner

Cle  Ausgabe drängen wiisen. Herr o . z,
emstiestenoen"^ -^ durch den Verkauf der Kirn,en«

-egeiiheii nm , m^ U>er zu verwalten, hat bei dieier
Niger als fünf Dtillionen Francs oer«

lm , zielbewußten Genießen des

zur

»eins.
nt mcru t äUr 0eriD atten, hat bei oieiec
die er tP } 9er °k fünf Millionen Francs oer«

'> tnls imV ^ ..- tm . zielbewußten Genießen des
'Rückblick auf verpulvert hat. Im weh«
Nahrungen Banamaskandal, der ihnm ahn«
- Saustwort hatten' die Franzosen sich an
'doch allesi" Golde hängt , zum Golde

“ können das nachfolgende . Ach.
n^Mit Übe rzeugung hinzusetzeo.

PoUtirchc Rundfcbau.
einer _^ Eutscsi«8 « .eich.

'k'ung gestast,̂ *« - deutsch- englischen Friedens.
ichcsliaa -« n EM Festessen der Internationalen

*u Toudou. In Beantwortung eines

Trinkspruchs des Vorsitzenden oer Liga, Sir Samuel
Evans , auf die englisch-deutsche Freundschaft sagte der
deutsche Botschafter Graf Wolff-Metternich ungefähr
folgendes: „Das deutsch-englische Verhältnis <hat in den
letzten Jahren verschiedene Phasen durchlaufen. Die Aus¬
sichten sind nicht stets ungetrübt gewesen. Gegenwärtig
scheinen mir die Aussichten günstiger als vor einiger Zeit.
Die Vorstellungen, die eine Zeitlang die öffentliche
Meinung zu beherrschen schienen, werden immer deutlicher
als abgeschmackte Übertreibungen erkannt. Jedenfalls ist
gewiß, daß die erdrückende Mehrheit der Deutschen nicht
den leisesten Wunsch hegt, mit England einen Streit vom
Zaune zu brechen, und ich glaube ebenso sicher, daß die
überwältigende Mehrheit der Engländer keinerlei Ver¬
langen hat, mit uns anzubinden. Zum Streite gehören
zwei, aber hier ist nicht einmal einer, der Streit iucht.
Ich sehe daher nicht, wo die Gefahr eines Kouflikies
liegen sollte." Ähnliches hatte vorher Sir Samuel Evans
in leiuem Trinkspruch geäußert.

-1- Man beschäftigt sich niit der Frage , was die Arbeits.
kammern kosten werden . Aus verschiedenen Gründen ist
es unmöglich, hierauf eine einigermaßen bestimmte Ant¬
wort zu geben. Denn einmal sollen die Arbeitskammern
durch Verfügung der Landes-Zentralbehörden nach Bedarf
errichtet werden. Inwieweit ein solches Bedürfnis gegen¬
wärtig besteht, läßt sich mit einiger Genauigkeit nicht an¬
geben, da statistische Erhebungen hierzu nicht vorliegen.
Es ist ferner zu berücksichtigen, daß die Arbeitskammern
auf fachlicher Grundlage für die einzelnen Gewerbezweige
oder mehrerer verwandter Gewerbezweige errichtet iverden
sollen. Hieraus ergibt sich von selbst, daß der Umfang
der Kammern je nach der Ausdehnung des Gewerbes sehr
verschieden sein wird . Einen Normaletat für die Kammern
im voraus aufzustellen, ist daher eine Unmöglichkeit. Im
allgemeinen darf angenommen werden, daß die Arbeits¬
kammern keinen sonderlich großen Kostenaufwand oer«
Ursachen werden.

+ In der sächsischen Zweiten Kammer wurde von
sozialistischerSeite oer Fall der Grete Beier zur Sprache
gebracht. Der Vollzug der Todesstrafe an der Grete
Beier (die bekanntlich wegen Ermorbung ihres Bräutigams
zum Tode verurteilt und hingerichtet wurde), habe viel
Aufsehen erregt. Es se.en so viel Karten zu dem Hin«
richtungsakt ausgegeben ivorden, daß dieser ein ünwürdiges
Schaustück gewesen sei. Die Todesstrafe sollte überhaupt
abgeschafft werden; sie halte niemand von einem Ver¬
brechen zurück. Ein nationalliberaler Abgeordneter be-
zeichnete es als ganz besonders bedauerlich, daß der Grete
Beier für den Fall eines Geständnisses die Gnade des
Königs in Ausj .cht gestellt wurde, auf die der Richter
keinen Einfluß haoe. — Justizminister Dr . o. Otto erklärte
hierauf, er selbst sei Anhänger der Todesstrafe und glaube,
daß man auf sie nicht ganz verzichten könne. Wenn die
Hinrichtung der Grete Beier zu einer Art Schaustück ge«
worden sei, so beklage er dies, habe aber dafür gesorgt,
daß ähnliches nie wieder vorkomme. Daß der Grete Beier
aber die Begnadigung in Aussicht gestellt worden sei,
davon sei ihm nichts bekannt.

+ In diesem Jahre werden 40 Jahre seit dem glor¬
reichen Feldzug von 1870 verflossen sein. Um den
Veteranen aus jener großen Zeit, wie im Jahre 1895 so
auch jetzt nach 40 Jahren den Besuch der Schlachtfelder
durch Gewährung von Fahrpreisermäßigungen zu erleichtern,
hat, wie offiziös mitgeteilt wird , der Kaiser auf Antrag
des Kriegsministers , sowie des Eisenbahnministers be¬
stimmt, daß auf den Strecken der preußisch-hessischen
Staats - und der Reichseisenbahnen während der Monate
Mai bis Ende Dezember dieses Jahres der Fahrpreis für
die Reisen der Kriegsveteranen nach den Schlachtfeldern
und zurück auf den Militärfahrpreis herabgesetzt wird . Es
werden für die dritte Klasse eine Militärfahrkarte , für die
zweite Klasse zwei Militärfahrkarten zu lösen fein, auch
wird die Benutzung der Schnellzüge ohne Zuschlag frei-
gegeben.

+ Bemerkenswert erscheint, daß sich das führende Blatt
der Konservativen, die „Kreuzztg.", in einer Würdigung
der Abgeordnetenhausbeschlüssezur preußischen Wahlreckts-
oorlage gegen die Privilegierung der Abiturienten aus¬
spricht. Sie meint : Ein Privileg auf die Lebenserfahrung
hat einen guten Sinn , ein Privileg auf Schulexamina bat
gar keinen Sinn . Erfahrene Männer sollte man bei der
Wahl zur Volksvertretung bevorzugen, nicht examiwerke
Männer . wenn man überhaupt ne .en der i i.rleistung
noch eine Möglichkeit des Aufsleigens im B ahlerrcmge
machen will : Erfahrung kommt aber nur mit dem Aller:
muß also privilegiert werden, so darf es nur das
Alter, 'ein.

4 Mit Erlaubnis d- Kmiecs vat bei Haupt nanu im
Großen Generalstab P i -na > er c en ini Mer«
läge der Deutschen o<r tr jrt,  ie
Tcnkwü ! >,leite « u .' . -
Frieder tarl vvn ».-reane eu. E- wei - eii
aus dem Buche ausz»q- ,t>e , vr >s eine Reihe von
Briefen. Niederichristen und L>.vec„i. . en des Prinzen mit¬
geteilt. Herausgeboben 'e, daraus tagende , für die
Denkweise des Prinzen überaus vaiakterisiiiche Äußerung:
„Um em vollendeter Edel »an» zu 'cu:. mu ber @ee e
nichts von dem ieronen tL , g ? f . e -
kosten, her auch uns u leix . v n . .. . t
Grade anerzoaen ist. Die ritier .i,... - oiumutui *pui. >

im Umgang mit den Menschen, in dem Wert, den wir ne
abzufühlen, in dem mit Bescheidenheit ge-

paarten Bewußtsein unseres eigenen Wertes. . Wir aber
mir "!6;» mit «EU Menschen fast nicht zusammen, ohne daß
wir eine aus anderen Gründen eximierte Stellung unter
fe * eini teI)nlen- Wir überschätzen uns deshalb so leicht
s,Ä>t. auch geben sich uns die Menschen oft nicht, wie sie
sind, sondern nur sehen durch einen Spiegel . Darum

wir nicht immer die Menschen, noch die Art ihres
ZrkEhrs untereinander , noch die Rücksichten, die der
ruterliche Geist tn ihnen herbeifuhrt und fordert. Das ist
chtimm. Schlimmer noch für den ritterlichen Geist in

dünken̂ b"" « uns selbst erhaben über dergleichen
eroBbritannUn.

x Das Oberhaus will jetzt an eine Selbstreform
Herangehen. Es nahm einmütig einen Vorschlag Lord
bio eberys an, das Oberhaus solle sich als Kommission
ertlaren , um die Frage seiner eigenen Umgestaltung zu
studieren. Lord Lansdowne betonte in der Debatte über
den Borichlag die Notwendigkeit einer starken und wirk¬
samen Zweiten Kammer und sprach die Hoffnung aus,
daß das Reformprojett nicht derart sein werde, daß es
eme völlige Umwälzung Hervorrufe. Wenn dem Hause
neues Blut zugeführt werde, fo werde man hoffentlich doch
das alte Haus , die alten Traditionen und den allen
Namen beibehalten. — Vielfach meint man, daß die An¬
nahme des Roseberyschen Vorschlages nur em Smem-
Manöver der Lords bedeute.

Venezuela.
X Die Katze läßt das Machen nicht und Ervräsident

Castro das Konspirieren nicht. Herr Eastro . ;• .uöet sich
seit einiger Zeit auf den Kanarischen Jnietn , um von dort
aus von neuem Verschwörungen gegen seinen Nachfolger,
den Präsidenten Gomez. anzuzetteln. Alle Verschwörungs-

.gelüste dürften jedoch an der jetzigen Anti-Eastroschen Ge¬
sinnung der Venezolaner scheitern, denn wie die Berliner
venezolanische Gesandtschaft ln einer Unterredung mit
einem Journalisten mitteilte, ist ganz Venezuela entschlossen,
treu zu Gomez zu halten und ihn in der kommenden
Wahl zum Präsidenten zu wählen. Die Geiandlschast
legte sogar Wert darauf , mitzuteilen, dag Ca .ro heule im
ganzen Lande verachtet wird und seine Ruckkeor nach
Venezuela unmöglich sei. Die Gerüchte von einer Krank¬
heit des Präsidenten Gomez entbehren jeder Begründung.
Ru» Jrt-  und Ausland.

März. Die heutige Feier auf dem Friedhof
der Märzgefallenen im Friedrich-valn nabm den auch in
früheren Jahren üblichen Verlauf. Etwa 10 000 Personen
zogen an den Gräbern vorüber und legten Kränze nieder.

Berlin , 18. März, Wie Generaioberst von der Goltz
gestern bei einem Abschiedsdiner in der Deutsch-asiatischen
Gesellschast mitteilie. werde er sich in besonderem Austrage
des Kaisers nach ArgeMinien begeben.

München, 18. Marz. Wie offiziös konstatiert wird, ist
die in der Preffe vielfach zutage getretene Austastung, der
Reichstagsadgeordnete o. Oldenburg sei an den bayerischen
Kriegsmimster mtt einer Duellforüerung herangetteten. un¬
zutreffend.

Petersburg , 18-März. Wegen verschiedener unangenehmer
parlamentarischer Zwischenfälle hat der Präsident der Reichs-
duma. Cbomjakow. iem Amt nieüergelegt

Belgrad , 18. März. Der Divisionskommandant Oberst
Gottowttsch ist zum Kriegsminister ernannt worden.

ßof - und pcrfonalnacbrichteii.
* Der Gouverneur von Kioutschou. Vizeadmiral Truppet,

hat sich am 18. d. M. von Berlin aus wieder aus seinen
Posten in Tsingtau begeben.

* Der deuttche Gesandte Graf Henckel von Douners-
marck in Kopenhagen ist auf sein Ansuchen von seinem Posten
abberufen worden. Der Kaiser bat dem Gesandten aus
diesem Anlaß in Anerkennung der von ibm geleisteten Dienste
den Ebaratter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
.Exzellenz" verliehen. _

Bauernkrieg in CbefTalien.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Athen, im Älärz.
Die Bewegung unter den Bauern Theffaliens. die sich

zauvtsächlich gegen die mohammedanischen Grundbesitzer
richtet. Nimmt großen Umfang an. Die Pforte hat bereits
unter Berufung aus die durch den Vertrag vom Jahre 1881
von der griechischen Regierung übernommene Pflicht, die
Rechte oer Mohammedaner Theffaliens zu schützen, sowie
unter Berufung auf die gute Behandlung der in üer Türkei
lebenden hellenische» SiaatSangeyörigen das griechische
Kabinett aufgeioroeit. Mo - inen zu,» S utz de- Gri.nd-
benLer zu treffen, wid i*,n fls n re die Pi ie gen ngt»
alle beliebenden türkilch-gru g> zu kundige«.

Tdestalien. d>e vro >e no ^ . o G .'. chentaiws.
ist der Garten des La. des. *>ei jmienut . Du Suügriewen-
laud gesehen hat. das einst io leuln Ens . das gesegnete
Mestene als Wüsteneien, die kahien. dunen  Höhen, ist aujs
freudigste überrascht, kommt er mit der Bahn vun Athen üver
Lamia ins Land oder von den See der nach Oein Hosen
Volo. Noch ist ihm da die Erinnerung an die öde Um¬
gebung Athens lebendig, wo nur da und dort in der Ebene
sich grüne Flecke zeigen, und schon bei der Einfahrt in den
Hasen von Bolo überraschl ihn der Anblick srilchgru er
Wielen. ivublbeiieUter Felder. Dieier erfreuliche Anblick



bleibt bestellen. Die Bahn von Polo nach Larissa, oie von
da nach Trikkala und Kalamaka führt, dis an die*Berge oeo
Pindos bringt uns durch eine grüne, reichbebaute Ebene
hinan zu waldgekrünten Bergen.

Das Land ist reich, aber der Bauer ist arm. blutarm,
wie man sich ausdrückt, um hungernde Not zu zeichnen.
Die Bevölkerung der Provinz Thessalien, das kommt hier
sehr in Betracht, bat einen sehr starren slaivischcn Einschlag.
Die große Völkerwoge , die unter dein Drucke mongolischer
EinsäÜe vom fünften Jahrhundert an Südeuropa über¬
schwemmte, hat Teile der Slawen bis nach Südgriechenland
geworfen. Diese südliche Vorhut der grorzen Siaiven-
bevölkerung nannte sich Dragubißen . Ostrowitzen. Renchinec
und anders, Stämme , über die man sonst nichts iveiter
weiß. Daß ober die Beivohner Thessatieirs zum größten Teil
Slawen sind, das sieht man ihnen sofort an. Das verrat
sich nicht nur in vielen Ortsnanten , sondern ebenso in der
Tracht. Da fällt vor allem die Frauenklcidung aus, die in
vielen Dörfern echt slawisch ist. Alan glaubt da geradezu
.böhmische Madeln * zu sehen. Hannakinnen aus Diahren.
Oberschlesierinnen. Wenden. Die Bauern dieser heute freilich
ganz griechischen Provinz haben unter sich auch noch das
eigenartige altslawische Familiengesetz der Zadruga (Freund-
schast, Zusammengehörigkeit). Alle Glieder arbeiten kom¬
munistisch zusammen. Der Slawe ist aber der geborene
Bauer und pflegt sein Land musterhaft, während der leb¬
haftere. beweglichere Grieche lieber Handel treibt, überließen
doch auch die Bewohner Altgriechenlands den Landbau
Sklaven , Kriegsgefangenen . Daß diese tüchtige Eigenschaft,
das Land zu bebauen, auch in den Balkanstaaten der Slawe
sich bewahrt hat, zeigt sich allenthalben : — soweit Griechen
wohnen, ist das Land öde, sowie die serbisch-bulgarische Be¬
völkerung vorherrscht, sind die Felder wohlbestellt, und so ist
auch Tbesialien ein reiches Land.

Trotzdem ist der Bauer arm. sehr arm. Der Grund
liegt in der Tatsache, daß das Land nicht, oder zum
geringsten Teile dem gehört, der es bebaut, der es ertragreich
macht, sondern einem fremden Herrn, der in Athen, in
Saloniki oder auch inKonstantinopel wohnt . DieserGroßgrund-
besitzer tut nichts zur Hebung des Landes oder der Bauern,
.feiner * Bauern , die nicht viel besser als Hörige sind. Dieser
ungerechte Zustand gleicht dem in Irland . Auf Thessalien
lastet dieser Zustand schon an 2000 Jahre ! Als die Römer
den letzten Griechenkönig. Perseus von Makedonien. gefangen
abgesührt hatten, wurde das eroberte Thessalien, das am
Aufstande teilgenommen hatte, an römische Adlige verteilt.
Der griechische Adel und die Reichen des Landes wurden
kriegsgefangen fortgeschleppt nach Italien , die Bauern
wurden Leibeigene der römischen Herren. So blieb es auch
unter der Herrschaft des oströmischen Kaiserreiches von
Byzanz ; die reichen Herren schwelgten am Hose, die Bauern
mußten sich quälen. Erst recht schlimm erging es ihnen
noch dem Siege der Türken 1543. Da kam noch der
Religionshab hinzu. Das Land verarmte immer meor.
Seit Griechenlands Befreiung (1830) hat sich manches ge¬
bessert. aber nicht viel . Der Groijgrunübeiitzer ist immer
noch unumschränkterGebieter, der seinen Besitz nur nach den
Abgaben . seiner* Bauern schätzt, die er ausvreßt. Dabei
sind noch aus der Türkenzeit weite Gebiete türkiscnen Herren
zinspflichtig, zum nicht geringen Teile türttschen Klöstern
und Moscheen, die da früher einmal gewesen und von den
Sultanen reich beschenkt worden sind.

Gegen diesen Zustand empört sich letzt der Bauer . Diese
Leute leben in einer Armut, die dem Fremden schier un¬
möglich erscheint. Sie ernähren sich eben mit gar wenig
Brot . Oliven . Ziegenkäse. Kürbis. Tomaten . Früchte, die auch
aus dem Oülande wild wachsen. Der Grundherr läßt die
Ernte abschätzen und einheimsen — der Bauer , der Verdiener,
erbätt nur so viel, daß es ganz knapp für sich und die Seinen
langt , gerade daß sie nicht verhungerm

Die Forderung der Bauern geht nun dahin, daß 250 große
Güter »erlegt und an die Bauern zu billigen Bedingungen
abgegeben werden. Der Ministerpräsident Dragumis hat
diese Forderung in der Kammer zwar als unsinnig bezeichnet
und abgelehnt, aber inzwischen sind Unruhen ausgebromen.
Dragumis hat darauf den Vertretern der Bauern ein Ent¬
eignungsgesetz versprochem Die Militärpartei hat sich der
sehr volkstümlichen Sache der Bauern eiligst angenommen,
um so ihre Stellung zu stärken. Das jetzige Auftauchen dieser
Bauernfrage in Thessalien und der sehr bedrohliche Zus.und
in der Provinz beweisen so recht, wie unsinnig das Sa el-
gerasiel der Athener Offiziere unlängst gewesen ist: oie
Türkei könnte ja gar keine defleren Aussichten für euren
Krieg haben, Ur. a. k.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . und 2t . März.

Sonnenaufgang 607(6 05) I! Monduntergang 4-s V . (501 V .)
Sonnenuntergang 610(6 12) || Mondaufgang 11" V. (1°° N .)

20.  Mürz . 1770 Dichter Friedrich Hölderlin in Lausten am
Neckar geb. — 1821 Bühnenschriftsteller Gustav Gans Edler
v. Putlitz in Retzin geb. — 1828 Generalfeldmarschall Prinz
Friedrich Karl v. Preußen in Berlin geb. — 1828 Henrik Ibsen
in Skien (Norwegen) geb. — 1835 Mediziner Max Ortei, Entdecker
des Diphtheriebazillus, in Dillingen geb. — 1890 Fürst Bismarck
tritt von seinen Ämtern zurück. — 1894 Ungarischer Freiheitskämpfer
Ludwig Kostuth in Turin gest.

21.  März . 1685 Johann Sebastian Bach in Eisenach geb. —
1763 Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richter) in Wunsiedel
geb. — 1809 Französischer Staatsmann Jules Favre in Lyon geb.
— 1822 Tiermalerin Rosa Bonheur in Bordeaux geb. — 1871
Eröffnunn des ersten deutschen Reichstages in Berlin. Bismarck
wird Fürst.

□ Gereimte Zeitbilder . (Der neue Hut .) Das Neue,
das die Diode schafft. — ist närrisch oft und rätselhaft —
und ist bei Männern meist verpönt — und wird belächelt
und verhöhnt. — Es schenken aber auch die Frauen — zu¬
nächst ihm nicht gar viel Vertrauen . — die Mode dünkt sie
anfangs gräulich. — entsetzlich, gräßlich und abscheulich. —
Sie scherzen, tadeln, spotten, schimpfen, — bis sie vom Hut
bis zu den Strümpfen — dieselbe Torheit streng beachten. —
die sie zuvor so kühn verlachten. — Und ist die Mode noch
so dumin.1T- sie findet schon ihr Publikum : — doch keine
dümmre gab's bisher — als die vom Hahne Chantecler. —
Das ist der Hahn, der zu Paris — sich aus der Bühne sehen
ließ, — daß er in Rostands Stück der Tiere — die Helden¬
rolle stolz kreiere. — Gefiel das Drama auch nicht sehr. —
gefiel der Hahn doch desto mehr, — dieweil ihn seine bunte
Tracht — geeignet für den Hu schmuck macht. — Dem Mimen,
sagte Schiller, flicht — sogar die Nachwelt Kränze nicht. —
jedoch dem Chantecler, dem Hahn, — hat's schon die Mitwelt
angetan , — ihm wachsen in dem Reich der Moden — die
Monumente aus dem Boden , — die schönen Frauen sind der
Sockel, — und oben drauf thront siolz der Gockel. — O mögen
künftige Poeten — doch nicht in Rostands Tapfen treten, —
daß nicht mal einer in dem Spiel — zum Helden macht das
Krokodil! — Wer könnte noch das Geld erschwingen — für
einen Hut der neuen Mode , — wenn sie nach Rostandscher
Alethode — ein Nilpferd auf die Bühne bringen?

Hachenburg, 19. März . Mannschaften der *Reserve,
welche zun , Eintritt in die Schutztruppe für Südwest¬
afrika bereit sind, wollen sich unter Vorlage ihrer Militär¬
papiere alsbald bei dem hiesigen Kgl. Meldeamt , woselbst
alles Nähere zu erfahren ist, melden . — Wie wir schon
berichteten, sind aus dem Siegerlande eine Anzahl Berg¬
leute nach unserem Kolonialbesitz in Südwestafrika aus¬
gewandert , um daselbst in den Bergwerken «zu arbeiten.
Auch vom Westerwalde , z. B . von Atzelgifr, haben sich
mehrere junge Bergleute bei der Otavi -Minengesellschaft
gemeldet , um in den südwestafrikauischen Bergwerken
Arbeit zu nehmen . Eine zusagende Antwort ist bis jetzt
noch nicht eiugetroffen , sodaß anscheinend der Andrang
von Arbeitsuchenden größer ist als der Bedarf an Arbeits¬
kräften.

Oberhattert , 13. März . (Egs.) Wie noch erinnerlich sein
wird , war von Seiten der Kgl . Regierung das Enteignungs¬
verfahren für den Bauplatz eines neuen Schulhauses
eingeleitet worden . Hiergegen haben die Eigentümer der
Parzellen und der größte Teil der Gemeindevertreter so¬
wie 43 Bürger Beschwerde bei Kgl . Landrat eingebracht,
worauf sämtliche durch Vorladung zu einem Termin an
Ort und Stelle berufen wurden . Pünktlich zur festgesetz¬
ten Zeit erschien Herr Landrat Dr . Thon und Kreisaus¬
schuß-Sekretär Schmidt und begaben sich in die Wirtschaft
von Weyer . Es begann nun die Verhandlung , was die
Gründe der Beschwerde seien. Es wurde zuerst hervor¬
gehoben, daß es Unrecht sei, daß , wenn sich ein armer
Schneider einen Platz erworben hätte , um sich ein Ge¬
schäftshaus zu gründen , ihm denselben zu enteignen , wo

die Gemeinde selbst Plätze genug hätte , wtz
kosteten und hier sollten viele tausende von Mh
gabt werden . Als weitere Gründe der Beschy,
hervorgehoben , daß , wenn das Schulhaus do
es mit der Frontseite gegen Norden käme, wo i
bei stürmischem Wetter und Glatteis die Gesu
Kinder gefährdet würde . Daun wäre es der
reichste Platz des ganzen Dorfes , wodurch die
samkeit der Kinder beim Unterricht abgelenkt wiu
sei der Platz zu nahe am Friedhof . Noch p-
gründe wurden angeführt , die Gefahr für Ki '
der Kleinbahn und die Nähe der Wirtschaft,
Hochzeitsfeierlichleiten oder sonstigen Veranstalt
sittliche und moralische Empfinden der Kinder
werden würde . - Nun wird abzuwarten
Stellung Kgl . Regierung hierzu einnimmt.

Wahlrod, 18. März . In das Genossenscha
des Kgl . Amtsgerichts Hachenburg ist bei dem
Spar - und Dahrlehnskasienverein eingetragene
schast mit unbeschränkter Haftpflicht zu Wahlrod
eingetragen worden : Die Landwirte Heinrich s
und Theodor Bohl zu Wahlrod sind aus dem
ausgeschlkden und an ihre Stelle der Bücgerm
mann Schmidt und der Karl Braun zu Wa
Vorstandsmitglieder gewählt worden.

Eospel , 17. März . Ein bedauerlicher U
ereignete sich am Dienstag mittag in dem 6*
betrieb der Firma I . G . Adrian . Zwei
aus der Arbeitsanstalt Brauweiler waren danr
tigt , einen mit Kieinpflaster beladenen Kipp
einer Drehscheibe zu schieben. Kurz vor der
kippte der Oberbau des Wagens plötzlich um
den 28 Jahre alten Korrigenden Bierbücher
mit zu Boden . Bierbücher wurde von dem
Verschlußhaken des Wagenoberbaues erfaßt ; d
ihm so in die Schläfe , daß die entsetzt her
Arbeiter nur noch seine Leiche bergen konnten.

Diez, 18. März . Aus der hiesigen Strafa
gestern nacht zwischen 2 und 3 Uhr zwei s
brecher, der Mörder Naumann , der noch 15 Ja
haus zu verbüßen hat , und ein anderer Mör
Flesch, dessen Konto noch mit 15 Jahren Zu
lastet ist, entwichen. Der eine ließ sich an
Zwirn gefertigten Strick auf den Felsen und ensi
ein in der Ältstadtstraße stehendes Haus,
nahm den Weg übers Dach, verletzte sich ci'
daß er im Ehausseegraben bei Altendiez liegen
ihn ein Telegrapheuarbetter in der Frühe fand,
auf seinem Rad mitnahm und in die Anstalt
Flesch ist entkommen . Naumann hatte vor etli
einen Ausbruch versucht und den Aufseher
morden wollen , wurde aber überwältigt und e
Zusatzstrafe von 4 Jahren.

O i eutid)ci ,z, , cis. Eine beiannte -
Firma steule oei KomliuMon für Luftschi'
B.iyerischen Au.ouwöulluo» in München 50 000
Pre,s zur >̂eii.. ,uug rüi den ersten deutschen
vei 1010 mu e.ner ausiailießlich oeuilcheu Flu'
die Strecke u. >en oec m in 00 Stunden
üivijcheiilandui.geu zurua egi.

O -tob euui . ,jährigen . Zn Fried
bei Berlin ist ü,e Witwe oriederike Ludung un R
100 Jahren „eit . roen. Sie uuu ui, Jeu,re 1»10
ots Tochter eu .e- tomgluheii tta .uinerdieueis
Seit langen Jahren levle ue tu Frieürichs .>aoe«
von der Gemeinde uucerstüöl wurde und erfreute
in ihre letzten Lebenslage vortrefflicher Gesund!;

Haid«$ Erbe.
Roman von Ewald August König.

21) Nachdrucko«rd«t«n.

Der alte Herr drehte die silbern» Tabaksdose zwischen
den Händen, einigermaßenverlegen zuckte er die Achseln.
„Ich billige ihn durchaus nicht*, sagte er.

»Und ich nenne diesen Handel schmachvoll' , fuhr sie mit
gepreßter Stimme fort. »Baron Waldemar batte «iz
Knabe einen boshaften Charakter gezeigt, sein Onkel war
blind gegen seine Fehler, aber Marianne kannte ihn genau,
sie konnte ihre Abneigung gegen ihn nicht überwinden, sie
hätte es auch dann nicht gekonnt, wenn ihr Herz noch frei
gewesen wäre. Vergeblich widersetzte sie sich, umsonst bat
sie um Billigung ihrer Liebe, die Eltern drohten mit Ent¬
erbung, wenn sie sich dem Befehl nicht fügte. So mußten
denn die Dinge ihren Gang gehen, Marianne aber konnte
nicht anders handeln, wie ihr Herz es ihr gebot. Und
als Waldemar kam und mit geradezu verletzender Zu¬
versicht ihre Hand forderte, da haßte sie ihn, sie sagte ihm
inS Gesicht, daß er stets ein .hinkender Teufel' gewesen
sei, und daß er es auch bleiben werde bis an sein Ende!
Sie konnte nicht anders, wenn sie später auch bereute, die
beleidigenden Worte gesprochen zu haben, ste war zu sehr
empört über seine Zuversicht, in der sie die niedrigste
Habsucht sah. Der Auftritt, der nun zroischen Marianne
und ihren Eltern folgte, machte den Bcuch unvermeidlich,
Herr v. Bauer erhielt seine sofortige Entlastung in einer
Weise, die den niedrigsten Knecht hätte empören müssen,
mit ihm verließ Marianne das elterliche Haus, ste sah
keinen anderen Weg mehr, auf dem sie ihr Ziel erreichen
konnte. Natürlich war sie in den Augen ihrer Familie die
allein Schuldige, natürlich sielen die Standesgenossen mit
ihrem verdammenden Urteil über sie her: daß die Stimme
des Herzens ihre Berechttgung hat. und daß man ihr
Folge geben mutz, das ließ niemand gelten. Der Brief,
in dem sie mit rührenden Bitten um Verzeihung, um den
Segen der Eltern flehte, blieb unbeantwortet , der zweite
Brief kam ungeöffnet ziirück, zu weiteren Bitten waren
die beiden zu stojz, und von seiten der Familie geschah
nichts, die Kluft zu überbrücken. Im Gegenteil, Kom¬
tesse Marianne erfuhr brühen, daß Baron Waldemar in

seinem Hatz gegen sie alles ausbot, um eine Versöhnung
unmöglich zu machenl Sie werden begreifen, daß unter
solchen Verhältnissen Marianne sich für immer von ihrer
Familie lossagte, damit kam ste nur den Wünschen ihres
Gatten entgegen, der sogar auf die Erbschaft verzichtet
haben würde, wenn sie ihr nach dem Tode ihrer Eltern
wirklich zugefallen wäre . Sie waren glücklich, Herr
o. Bauer verdiente genug, um die bescheidenen An¬
forderungen, die sie an das Leben stellten, befriedigen zu
können, nur der Kummer, einige teure Kinder durch den
Tod zu verlieren, blieb ihnen nicht erspatt .*

Ein tiefer Seufzer folgte diesen Worten, der Dottor
rückte die Brille dichter vor die Augen, sein Blick ruhte
voll herzlicher Teilnahme aus dem bleichen Antlitz der
alten Dame.

„Sie haben meine Frage noch nickt beantwottet,
gnädige Frau * sagte er, „ich glaube, es liegt für Frau
v. Bauer jetzt kein Grund mehr vor, in ihrer Verschollen¬
heit zu bleiben. Sie beschweren sich darüber , doß die
Familie nichts geiaii habe, um die Kluft zu überbrücken,
es ist dennoch geschehen, aber wie mir scheint, haben Sie
es nicht erfahren. Gras Steinau wollte es allerdings
nicht. Baron Alexander mußte ihm geloben, in dieser
Hinsichi nichts zu unternehmen, dieses Gelübde nahm er
mit ins Grob.

Baron Alexander fühlte sich durch sein dem Grafen
Steinau gegebenes Versprechen gebunden,* fuhr der Dottor
fort , „eine öffentliche Aufforderung an Frau o. Bauer
durfte er nicht erlassen, er mußte sich auf geheime Nach,
forschungen beschränken, die zu keinem Resultat führten.
Er war stets der Freund lies Herrn o. Bauer gewesen,
war es auch geblieben, er urteilte milder über die Flucht
der Komtesse, aber an dem Starrsinn seines Schwagers
scheiterten alle Versöhnungsversuche. Kurz vor seinem Tode
erfuhr Baron Alexander, daß Komtesse Steinau noch lebe,
das bewog ihn, ein Kodizill zu seinem Testament zu macht n,
in welchem Baron Waldemcr verpsiichiet wurde. Schliß
Treuenfels der rechtmäßigen Erbin zurückzugeben. Dieses
Kodizill wurde leider nicht rechtskräftig, außerdem ist es
verschwunden, meine Bemühungen, den Dieb zu entdecken,
batten noch keinen Erfolg —*

„Er wird Ihnen sehr nabe sein,* unterbrach Frau
Former lfm.

„vsie meinen den Baron Waldemar ?'
„Ich nenne keinen Namen.* J
„Aber Sie denken an ihn, und darin ftintuw

Gedanken mit den Ihrigen überein. Nun wohl
würdige Zeugen können das Vorhandensein des»
beschwören, dies berechtigt Komtesse Marianne,^
ment anzugreifen und ihr väterliches Erbe zu fer»

„Ich sagte Ihnen schon, daß Komtesse Steinau I
fiel sie ihm wieder ins Wort , die Hand wie zur'
erhebend. „Aber wenn sie noch lebte, so würdet
erklären, daß sie Ihren Vorschlag nicht camebvm
Tste Zumutung , mit dem verhaßten Manne no«;
in Berührung zu konimen. mit ihm zu fämpf®.
eines Erbanteils , das ihr Vater ihr entzogen hat. W
Schikanen und Intrigen auszusetzen, diese ZurnubJ
sie energisch zurückweisen. Sie würde Ihnen fetz"
daß sie nicht nach Reichtum verlange, da sie "
freien, glücklichen Verhältnissen lebe, und daß »
auch nicht mehr möglich sei, unter ihre stüheren
genossen zurückzuireten. Spott und Hohn würd
Kreisen sie erwarten , alle Türen sich vor ihr s

„Nein, gnädige Frau , so schlimm wird's £
fiel der Doktor ihr voll Herzlichkeit in die R
würde ich schon sorgen, denn ich genieße einiges
in diesen Kreisen. Und was den Kampf mit Ba
mar betrifft, so müßte es doch der Komtesse zur
tining gereichen, könnte sie ihm ihr väterliches
reißen."

„Das wäre schon deshalb aussichtslos , weil
die Mittel besitzt, den Prozeß gegen ihn zu führ

„Diese Mittel liegen beim Notar Wenden
deni Tode des Herrn Grafen o. Steinau
Notar das Pflichtteil der Komtesse als Depo"
namhafte Summe ist inzwischen durch die Zinsen
wachsen, sie wird zur Führung des Prozesses h'

„Auch davon sprach Frau o. Bauer ". '
Mutter , gedankenvoll vor sich hinblickend.
Dottor leise eine Prise nahm, „sie hatte von die
situm Kenntnis , wollte es aber nicht beansprr^
sollte nicht glauben, daß die Not sie zwinge dieses
anzunehmen.

.Ein Almosen?" fragte der Doktor best
„Als solches betrachtete sie es", fuhr sie sott.

zuckte letzt ein Zornesblick ans ihren Anaen



(ierrcntofe Raubtiere . Auf dem Bahnhofe in Pasink
O HZ) trafen in einem Güterwagen drei Wölfe, eir

',md ein Affe für einen unbekannten Adressaten ein
hi* Ziere bisher nicht abgenommen wurden , sollen stk
" ick, versteigert werden. Einstweilen sind sie in ihren

"im Güterschuppen untergebracht, wo sie von einem
atear verpflegt werden.

Zweimal gestorben. Ein sechsjähriges Mädchen in
V,Spanien) batte die Besinnung verloren und ein
erklärte Las Kind für tot. Es wurde eingesargt und

Sarg in die Friedhofskapelle gestellt. Als später der
'er des Friedbofs in die Kapelle kam, gewahrte er,
der Sarg offen stand und das Kind, das noch atmete,

[ag. Die Eltern wurden sofort benachrichtigt,
sie jedoch kamen. war das Kind wirklich tot . Es

offenbar den gejchlossenen Sarg nach ungeheuren
gungen aufgebrochen und war dann dein Kräfte-
und der Aufregung erlegen.

Blutiger Kampf »m den Mann . In dem spanischen
Peneranda war ein gewisser Thomas Corredera

n.i.rt, den alle Dorfichönen liebten. Vor allem war
I8jäbrige Magd Piedad in ihn verliebt. Nun sollten

ag. P Lad und noch etne wtagd im Aufträge ihres
Herrn nach Salamanca reiten. Da nur ein Pferd

Verfügung stand, stritten sich die be> - Mägde, wer
den, Burschen aufsitzen sollte. Eorcedera beschloß
; Rivalin hinter sich aufs Pferd zu nehmen,
r geriet das verliebte Mädchen so außer sich, daß

ein Messer zog und beide durch furchtbare Stiche in
und Gurgel tötete

Furchtbare Rache eines Abgewiescnen . In Cande-
sspanische Provinz Avila) wurde ein schönes Mädchen
zwei Dorfburschen nmworben. Der eine betrat das
der Geliebten, verlangte, unter vier Augen mit ihr

sprechen, und fragte, ob sie wirklich entschlosten sei,
Nebenbuhler zu heiraten. Als eine bejahende Ant-
erfolgte, zog der Bursche eine Dynamitpatrone

zündete die Lunte mit seiner Zigarre an und um-
die Geliebte. Kurz darauf erfolgte die Explosion,

wurden in Stücke gerissen.
Schnorrer — Milliardär . Der Stahlkönig Andrew

ie, der sich in dem kalifornischen Kurorte Pasadena
wollte der dort in der Nachbarschaft wohnenden

des Millionärs Ruffel Sage einen Besuch ab-
An der Tür empfing ihn der schwarze Hausmeister

alten Dame, musterte ihn vom Kopf bis zu den
bemerkte dann hochmütig: „Bücheroerkäufer und
er werden hier nicht eingelassen!" und warf ihm

ach die Tur vor der Nase zu. Erst duxch die Ver-
j eines in der Nähe wohnenden gemeinschaftlichen
ten gelang es Carnegie, die Absicht seines Besuches

verwirklichen.
50  Flscher im Eisgang . Nachts wurden in der

be§ „Noten Berges " an der sinnländischen Küste
nstscher, die auf einer Eisscholle ihrem Gewerbe ob-

«s Meer hinansgetrieben . Sie verschwanden
Dunkelheit. Bisher konnte keine Spur von ihnen

werden.

'̂ .̂ " ^ brmählter . In Hüll wurde ein Angehöriger
Eine namens John Carnnchael oerhastet. deu> „ach-
Tt« eiöeii "unle . daß er sich fünfmal hissiereumnder

,^ atte. Im Jahre l«wa in Oöejsa. 1897  in
JtT !n  Et 'wors . Im selben Jahre verheiratete

-m ^ ummersmith und in diesem Jahre m Hüll.
>m ,:Uil  lmmel w eoer verheiratete, sev.e er

t;r ueii11,1  ' e neu '^Ui .eren Frauen uet.
ucn law die Lache a» de» Lag, und vte

oeuogeuen Frauen erhooen K.uge gegen ihn.
Ls

luni in ig< iceko, der hiesiger:
,‘( uu; •"• - -t 'n je. o oorüe um er
'i R̂U,n,.w “ ‘ * e unniiü,tagen *u
feifueiteUt^ “ u‘a“ IUHu- *Uljea in  Hohe von

einer, ißft oerpstichiel gewesen wäre, seiner
« f " <U blnteclaflen *c würde er ihr
Bettelpfennig entzogen haben.«

»gtausend Mark —"
ia? ^ gleich zu dem übrigen Vermögen ein
md t-rÄ sagte Ihnen bereits , daß Herr

ernst

wtei, 18. Marz . Das Fahrzeug des Vermeffungsschiffes
Nummer 4, in dem sich der Bermelsuugsmatroie Bastard und
der SchisfSkoch Schairinsky befunden, kenterte und die beidenJnialieu ertranken. >

Memel, 18. März. Bei Mellneraggen ist ein Bammels-
bitter Boot mit drei Dorschfischern gekentert. Die Leichen
der Fischer wie auch-das Boot wurden an Land getrtevew

Zabrze , 18. März., Auf dem Delbrückschacht wurden
durch einen Kohlenstû mehrere Bergleute verschüttet. Ein
Mann ist tot : die übrigen tonnten geborgen werden' und sindnur leicht verletzt.

München, 18- März. Paul Heyse hat als Ausdruck des
Dankes für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen 3000 Mark
für tue Armen der Stadt München und dem Münchener
Journalisten - und Schrtftstellerverein 1000 Mark für dessen
humanitäre Etniichtungen überwiesen.

London, 18. Mürz. Ein Automobil mit fünf Herren sie!
aus dem Marsden -Mvor be, Hudderssteld über einen Ab.
hang 50 Fuß tief ab. Zwei Herren blieben schwer venetzi
liegen, die andern waren imstande. Hilfe herbetzuholen.

flue dem Gericbtöfaal.
§ Frau v. Schönebeck gegen 5« «00 Mark vorläufig frei.

Das Oberlandesgericht Königsberg i. Pr . hat entschieden,
datz 0re Beschwerde der ehemaligen Frau v. Schönebeck gegen
den Haftbefehl des Landgerichts AUenslein zu oerwerfen, die
Untersuchungshafl aber aufzuveben ist, falls Frau o. Schöne¬
beck 50 000 Mark Sicherbett leistet. Das Oberlandesgericht
Königsberg hat Beihilfe zum Morde als vorliegend an-
genommen. Die geforderte Summe wird sofort von den
Angehörigen der einstigen Frau o. Schönebeck hinterlegtwerden.

8 Bestrafter Messerstecher. Vor dem Dortmunder Schwur-
gericht stand der Bergmann Spunüa unter der Anklage,
seinen Kollegen Wetnüardt mit einem Stuhl niedergeschlagen
und dem wehrlos am Boden Liegenden den Leib aus¬
geschnitten zu haben, ferner dem Bergmann Nascha, der dem
ersteren zu Hilfe eilen wollte, einen tiefen Stich in den Unter¬
leib verletzt zu haven. Beide Verletzten erlagen später ihren
furchtbaren Wunden. Spunda wurde zu 7 Jahren Zucht¬haus verurteilt.

§ Chlor statt Karlsbader Salz . Das Kriegsgericht Jngob
stadt hat den Sanitätssetdwebel Holzberger, der einem revier-
kranken Soldaten aus Versehen Chtorkali statt Karlsbadei
Satz erngegeben und dadurch den Tod des Mannes verursachl
hatte, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem erhiell
Hoizberger 3 Tage Gefängnis wegen Belügens eines Vor¬
gesetzten, da er dem Stabsarzt gegenüber geleugnet hatte,
sich in bei Medizin vergriffen zu haben.

Vermischtes.
Chanlecier-Parodien zählen ir

- Bretts nach Dutzenden und sind zum große» Teil«
recht amüsant. Vielleicht die niedlichste darunter ist die
fttoma Pniae[  Rostandschen Stückes durch die —

des Gartens ersetzt werden. Es oerliebt sich darin
dre Kohlrübe m die rotblonde Tomate, aber die Zwiebeln
verschworen sich gegen sie und zwingen die Tomate, die
Zohne zu heiraten, bit  sich, frei nach dem Vorbild von
Hoflands Hahn, ln klangvollen Versen ihrer eigenen Vor-
zuge rühmt . Die arme Kohlrübe muß sich mit der Kartoffel
trösten, die sie als ihre Eheliebste heimführt.

Hunde zum Selbstmord getrieben . Schiebversuche
die gegen das Wrack des französischen Panzers „Jena"
unternommen wurden, haben festgestellt, daß das Nerven- *
oftem der auf dem Schiffe eingeichlossenen Lebewesen bei

längerer Beschießung krankhaft erschüttert wurde. Die
Hunde, die in den Räumen der „Jena " untergebrachi
waren, zeigten sich nach den ersten Schüssen ängstlich, nach
weiteren Schüssen waren sie krank, hörten nicht mehr auf
den Ruf ihrer Herren , sie suchten dunkle Stellen auf und
wurden apathisch. Ein französisches Blatt teilt sogar mit.
daß nach emigen Tagen zwei Hunde, sobald sie an Deck
kamen, Selbstmord verübten. Sie seien ins Wasser ge-
sprungen und untergegangen, ohne einen Schwimmoersuch
zu machen. Für diese Beobachtung muß der französischen
Zeitung die Verantwortung überlassen bleiben, indem zu¬
gleich ieder daran denken wolle, daß der 1. Avril nichtmehr ferne ist. ^

-> $  UM , Milchgewinnung mit Mufik . Der
2. Marz , der große Tag des amerikanischen Eierfestes,
stand bevor, der Tag, an dem nicht weniger als 3 684 580
Eler allein nach Cblkago zum Markt gebracht wurden.
Um d eier gewaltigen Nachfrage genügen zu können,
machten alle amerlkamschen Hühnerzüchter die größten

./ *rengungen unb ein jeder hat sein besonderes Geheimnis,
mit besten Hilfe er seme Hühner zur größten Freigebigkeit
m der wichtigen Eierlrage zu begeistern hofft. Mrs . James
Creamer. eine Zuchtenn in Springfield (Ohio), hatte den
Entfall , sich zu diesem Zwecke an ihr Klavier zu setzen.
L>te begann zu spielen, und alsbald antwortete das Gackern
der braven Hennen, und ein reicher Eiersegen ging her-
meder. Was Mrs . Creamer spielte, hat sie nicht verraten.
?Pe* ute hatte sie eine so reiche Ernte verzeichnet.
Und petzt ist sie eme begeisterte Parteigängertn jener Kuh-
zuchterm aus Wlskonsin, die ihren Kühen auf ihrer Gitarre
Volk- ieder vorspielt und dabei festgestellt haben will, daß
der Milchreichtum der Kühe zunimmt. Die Musik ist eine
Gabe des Himmels . deren Wunderwirkungen die Mensch-
hett eben noch nicht erschöpft hat.
- dielscitig . Eine badische Geflügetzeitung läßt sich
m nachstehendenAusfuhrungen über die Ausbildung von
lungen Mädchen auf einer landwirttchafiiichen Frauen-
schule Horen: „Da ist ein „Fräulein ", eine junge Dame,
auf einer landwirtschaftlichen Frauenschule ausgebildet in
emein Jahreskurs - Aber was hatte die Ärmste auch
ln einem Jahr alles lernen sollen und gelernt. Kochen
und Backen. Waschen und Bügeln. Schustern und Schneidern,
vielten und Buttern , Obstbauen und Pflücken. Eierlegen
und Bruten , kurz „Alles ". Zuviel für die kurze Zeit !" -Ja . wirklich zuvtel!

Die erste Industrie >Ausstellung . Fast fämtlickie
Kulturstaaten beanspruchen eifrig die Ehre Veranstalter
der ersten Ausstellung gewesen zu sein. Die Ehre gebührt
aber wohl ohne jeden Zweifel der freien Reichsstadt Nürn-
berg. Bor drsihurckertmerzic, Jahren , um 1569, fand auf
dem Rathau,e zu Nürnberg eine Ausstellung statt, deren
Katalog über zweihundert Nummern zählte und die den
ausgesprocherum Zweck hatte: „Alle Rewerungen in den
Hantierungen der Newzeit aus der ganzen Welt selbstander
nnt unsere atuhaimlsche Kunsterzaignus" zur Anschauung
zu bringen. — 23u sehen also hier eine Ausstellung mit
dem tdealen Zweck der Belehrung und Förderung des
Fortschrlttes . kurz eine Ausstellung nach modernem Be-
griffe m bester Form.

Zeiche« der Zeit . In der Obertertia einer
sächsischen Schule wurde Schillers „Glocke" besprochen
und man kam zu der Stelle : „Ach, des Lebens schönste
Feier endlgt auch des Lebens Mai ." - „Welche Feier
meint der Dichter mit diesen Worten?" ftagte der Lehrer
Um> erhiell daraus von einem Schüler, der anscheinend
nicht ganz bet der Sache war . zur Antwort : „Die
Mmfelers " _ *

Randets -Zdtung.
_ 18- Mär, . (Amtlicher Preisbericht für inländisches
Eetteide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bk  Braugerste . Fe Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware
Heute wurden nottert in Königsberg R 156,50 H 154 5g
Danzig W 225- 227, R 169- 160, G 145- 160, H 156- 160
Stettin W 218, R 150—165, H 152—156, Posen W 223—225
R 151, G 148, H 151, Breslau W 222- 223, R 161 Bg 15g'
Fg 140, H 161. Berlin W222- 224, R155- 156, H 158- 169
Dresden W 216- 224, R164—160, Bg 152—166 Fg 132- 138
H 158- 164. Hamburg W 214. R 1M - 160, S  162- 172
Hannover W 208, R166, H 166, Neuß W 214. R 166 H 155
Trier » 162- 1«« Mainz W 224- 226,50 R 165- 167, G 165f «tem «atä
Roggenmebl Nr. 0 u. 1 19,10- 21,10. Still . - Rüböl.

Dttobil

io' n „r e'S übrigen Ver ...„ . .. . ...
und sein- ^ e ? hnen bereits , daß Herr

keinen beschlossen batten, von diesem
:d- .ig anzunehmen. Beenden wir unsere
kommen er Mann wird sogleich nach
:: v Baver-L^ k*oI(\ e Gespräche nicht, er war ja
der' KomiF/efreundet , und er denkt über die

' 5 i* aRan S? e 9ettQU fo  wie ich. Zu-
-heiten̂ brin̂ -n "" Jbnen . daß Sie mich nicht in

gingen werden."
erhob'" ich 5 der alte Herr ihr in die Rede, indem
jetzt nochBe^?̂ Geduld und kann warten . Wir
wird zu besser!r^Gi'nŝ r^ doffe, reifliches Nach-

. Die Sora - fuhren und den Eigensinn
br Recht asŝ ^w die Zukunft der Kinder fordert

ttft und rühm Druck sie schweigend er.
ren nickt dlickte sie ihn an. seine letzten

ch den mindesten Eindruck auf sie gemacht

bin' ^ nabm ^ ^ .der Freund der verschollenen
auch, daß die Din . -.̂ ^ . etitmaI öa§  Wort . „Sie

. ; ich etroag  anders liegen, rote
das ich bernr^v ltcf,0J,teuett’ könnte ich das Ber-
-- entfernte ^ ^ xander gab, erfüllen."

, .neugierig forscb-«^ ' darauf ttat Elli wieder
oll ? tuvru^ ld  entdeckte nichts, was sie

Wk'fl und ruhia ^ bunmhigen tonnen.
'. wlhrer gewoffnt-n? ^ r5 jnß ihre Mutter bei der

lchgültige Dsiinp"« Een Weise redete sie mit ihr
\ m,t  dem Dokta>-'k.°^ Erriet sie mit keiner Silbe,

" âch zu fragen ^ wrochen hatte. Elli wagte auch
, NLrgeworfen mws9 '̂nrckt . ihr könne unziemliche
- Stallmeister
-tee ^ kßlicher̂ i^ ^ j^ on bald nach Hause, er

j4er:es, wild?L-ein  kürzlich gekauftes
bei dem I ' ^atte nicht parieren wollen,
el geworfen Ä e§ 3U ^hmen . mehrmals>*■rr,..ürren  worden

w?s> in der Reff-

bahn zu spöttischen Bemerkungen Anlaß gegeben hatte, vie
seiner Bereiterehre zu nahe traten ; er mußte die Scharte
morgen wieder auswetzen, wollte er sein Ansehen nicht
ganz verlieren.

Seine Frau erkannte beim ersten Blick, daß ihm Un»
angenehmes begegnet war , die dunkle Röte der breiten
Narbe auf seinemW-inae verriet es ihr.

Fortsetzung folgt.

el gen,nrw r1utf)' e§
-rt..- Men worden,•‘"i um in mrr'~

Colftois Slcltrpracbc.
Was der russische Dichter zu Esperanto und Volapük meint.

Der Einsiedler von Jasnaja Poljana , Rußlands
größter lebender Dichter-Philosoph, ist neuerdings schwer
erkrankt, was bei seinem Hoden Alter nicht verwunderlich
ist. Gleichzeitig fast mit der Nachricht über die Erkrankung
kam die Mitteilung , daß Graf Leo Tolstoi auch Ansichten
über dre Bestrebungen zur Bildung einer künstlichen Welt¬
sprache von sich gegeben hat, die jedenfalls der Originalität
nicht entbehren.

Ist eine solche Sprache, sagte Tolstoi, überhaupt not¬
wendig? Die Menschen sind lange nicht so hilflos in
dieser Hinsicht und haben schon seit langem eine Welt¬
sprache: die Sprache der Arbeit . Man hat mir von einem
russischen Freiwilligen erzählt, von einem einfachen
russischen Bauern , der während des russisch-ffirkischen
Krieges nach Serbien reiste. Die Freiwilligen wurden
in Güterwagen trans ■ ert. Der russische Bauer sah
sich, während er an enen Tür des Waggons stand,
die ftemden Länder .. ^no war so in den Anblick ver¬
tieft, daß er nicht auf sich acht gab und bei einer scharfen
Wendung des Zuges aus dem Eisenbahnwagen auf den
Damm stürzte. Der Zug rasselte weiter, und Fedor erhob
sich ganz betäubt — er war unversehrt geblieben — und
sah sich von einer Schar von deutschsprechetlden Bauern
(es war wahr schein sich in Bosnien ) umringt . Rach drei
Wochen ungefähr kam eine neue Abteilung russischer Frei¬
schärler in einem Zuge angefahren. Fedor schloß sich
semen Landsleuten an und fuhr mit ihnen weiter . Unter¬
wegs fragte man ihn, wie er denn bei den fremden Menschen
drei Wacken lrm-7 stabe leben können, da er doch ibre Sprache

gar nicht vemano . Die Sache war sehr einfach, fagle
Fedor . Als ich zu den Deutschen ins Dorf kam, führte
man mich zu einem Wirte. Er führte mich an einen
Haufen Reisig heran und gab mir ein Beil in die
Hand . Ein Beil wird einem nicht zum Grützeessen in
dre Hand gegeben. Ich hackte also eine Tracht Holz und
schleppte sie in die deutsche Stube hinein. Ich sehe, daß
mein Wirt zufrieden ist, daß er lacht und mir auf die
Schulter klopft. Was das heißt, versteht man doch.
Dann führte mich der Wirt an einen Wagen heran, auf
dem eine Waffertonne stand und zeigte auf den Fluß . Ich
Kannte das Pferd an, fuhr zum Ufer und holle Wafler.
So habe ich die ganze Zell bei den Fremden gearbeitet.
Ich arbeitete, sie gaben mir dafür zu essen» und wir
schieden als Freunde . In der Arbell liegt eine Gewährtut apapnspitiaes Nprftebpn.

Aber es gibt noch eine andere Welttprache, die erhaben
und allen Leuten verständlich ist. In das Innere von
Afrika, wo die Äthiopier wohnen, war durch das Schicksal
ein Engländer , ein Arzt verschlagen worden. Weder oer-
standen die Äthiopier die Sprache des Engländers , noch
der Engländer ihre Sprache. Der Arzt, der keine Waffen
bet sich hatte, ttat den Wilden, nachdem er jeden Verdacht,
als könnte er feindliche Absichten haben, verscheucht halte,
menschlich näher . Er begann sie in Krankheitsfällen zu be¬
handeln, heilte ihre kranken Augen und ihre Wunden und
wurde bald der beliebteste Mensch im ganzen Ort . Durch
seine Menschenfreundlichkeit und seine tllämitenliebe oerjta d
er die Herzen der Wilden zum Guten zu wenden. Sie
horten auf mit ihren Nachbarn Kriege zu fuhren. Erst
nach vier langen, furchtbringend oertedlen Jahren fanden
die Landsleute den zu den Wilden verschlagenen Arzt und
führten ihn in die Heimat. Mit großer Rührung , mit
Jammern und mit Schluchzen nahmen die Eingeb. ieuen
von ihm Abschied: sie fielen zu Boden, küßten die Spuren
semer Fuße, sahen ihm lange nach und tonnten sich gar
nicht über Jeine Abreise beruhigen. Und er hatte üoch
nicht >hre Sprache gekanntl Die Wettspcache, die er be¬
herrschte, war die erhabene und mächtige Sprache der
Menschenliebe . . . Die Sprache der Arbeit und die
Sprache der Liebe — das sind die großen Ausdru ..s-
mrttel der Menschheit, die „Weltsprachen", die eine Gewähr
bieten für eine Verbrüderung der Menschheit."



Volksschule in Bacbenburg.
Die Aufnahme der im vergangenen Jahre schulpflich¬

tig gewordenen Kinder findet am 5. April, nachmittags
2 Uhr, statt. Zu diesem Termine sind der Schule zur
Aufnahme alle Kinder zuzuführen, die in der Zeit vom
1. April 1909 bis zum 31. Marz 1910 das sechste Jahr
vollendet haben. Außerdem können solche Kinder, die in
der Zeit vom 1. April bis zum 31. September 1910 ihr
sechstes Jahr vollenden, auf besonderen Antrag ausgenom¬
men werden, wenn sie körperlich und geistig reif genug
sind; die körperliche Reife ist durch einen Arzt zu beschei¬
nigen. Für auswärts geborene Kinder sind bei der Auf¬
nahme Geburts- und Impfschein vorzulegen.

Die Ortsschulinspektion.
Kräh,  Rektor.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheidi n meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters , SchwMeger-
und Großvaters , Herrn
Wilhelm Hölzemanii
besonders auch für die vielen Kranzspenden
sagen wir unsern innigsten Dank. Herzlichen
Dank auch Herrn Pfarrer Reusch für seine
trostreichen Worte am Grabe.

Hachenburg , Opladen , Niederscheiden , Bremen,
den 19. März 1910.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zur Frühjahrssaaf
offeriere:

1.  Frühhafer , hochertragreich , widerstandsfähig
gegen Lagern , feinste unberegnete Saat¬
ware, per Zentner . M. 11.50

2. Saatkartoffeln
Frühkartoffeln : Royal Kidney,  liefert

pro Morgen bis 150 Zentner gesunde,
feinschmeckende Knollen, per Ztr. M.
Schneeglöckchen, Hilda, Böhms frühe
sehr empfehlenswerte, gesunde Sorten

per Ztr. ä M.
mittelspäte : Alma,  Siegerin der letztjäh¬

rigen Anbauversuche per Ztr. M.
Up to date, Magnum bonum, feinste
Speisekartoffeln . per Ztr. ä M.

z Für Ostern §
Große Auswahl .1

in

s modernen Anzügen
I
G zu  billigsten Preisen*

I Wilhelm Pickel
L ßacfienburg.

l

UfERCÜLE^P __
Sie, we

Here»
1 fahren,
spüren 1

Sie
Seit J5 Jahren das beste
berühmt, billig und dauerhaft . Man nehmei

Hercules -Rad . Zu haben bei dem Verl
Hch. Dreyer, Fahrradhandlung, Hach

Kochherd«
in großer Auswahl bis zu den feinsten Aa

gußeiserne bandln
mit 5 Kochlöchetn

IW “ schon von 38 Mark an
Karl Fischer , 5adu

Torfslreu und
tu ganzen lind halben Ballen

Spelzspren
sämtliche Dünger- und Fülle

loiDie Roggen und Strafe
Königsberger Saatwicken und

Baseler und Ligowo-5aM
in bekannter, guter Qualität , billigst

Hermann Feix, LimburgI
Telefon Nr. 297.

IWiWAMLLASiSrickl!
' ~ p

5.60

o.—

4.50

4.-

Do”“ t ? K. Schneider.
Empfehlenswert zum Spritzen der Oh st bau me

ist

Kupfervitriol

Rparte Illuster
moderne Rus/ührung

Uerlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungs anzeig en

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen
Budidruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

Zu haben bei Karl Dastad!, Drogerie,

ä Pfund 60 Pfg.
Karl Vasbach. Hachenburg.

Saatkartoffeln.
Frühe Rosen und Kaiserkrone , Magnum bonum,
Industrie und Wottmann aus Moor- und Sandboden

in gesunder, erlragsreicher Ware offeriert billigst
Bermcmn Feix, bimburg(bahn) Telefon 297.

■ 5500  ■
not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers!
Brust-Karamellen

mit den drei tarntenHB »er Badenia-Scparator
'st leine ungewöhnlich Harke IlfiKbzentrifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie aridere Systeme, mit
gleicher  Leistung . Durch seiiie einfache Bauart sind
Reparaturen faft ausgeschlossen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus-
eiiiandergenominen, gereinigt und wieder zusammen- ,
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim f1
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator Jft ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

ciM-Separatore»jK ? :!70M. ...
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
»aaenla-Separatsr. Jr h. m. Sichel, Stuttgart.

iw,, : Christian mertgen III., Elgert  i
vermittelt durchaus reell und ver- . r .

schwiegen mit sicherem Erfolg WN0 gesHNMM Dtl

n-K1r‘ÄSJJÄS ä'Sis?- Reimst» Ortbey
Hachenburg.

21  vei
große schöne Ss
Wohnung nebsi
Zubehör in ein«
Hause in Hachen
erfragen in der G'
d. Bl.

Leilerkeit.verlchleimung,ga-
tartb,Rrampf-u.Reuchbulten

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose SO Pfg.
Hdifcr’s Puft-€xtrakt

Flakche 90 Pfg.
Best, fcntschme tend . Malz -Ertrakt.
Dafär » nvbotms weit« zurück.

Beides zu haben bei:
Sult.Niei wann in Lach:nburg.
Robet neidbardt in Löbr.
-Hex. Serbarr in Löbr.
Lud«. Zungblutb in Srenr-
baulcn.

Großartige Auswahl inKünstler- und flnsicimkamn
Neu : Damenköpfe mit echtem Haar

Osterftarten,Kommunionharten,Konfirmationsftarten
cu’pfi. i)!f hifiî fi Heinrich Orthty, hachettkurg.

Suche ,nm fofi
tritt ein zuverlämädi
fiir siüche und

Fr u 2.
Olä»

0 aste für meineein braves
Mädchen, wel
Hausarbeileii g?
per bald. Frau
Neuwied, Ruffels
Fernruf 142.

mädi
sucht moiti

Anaebote an du
stelle ö. Bl.

C. von ^ coi ^ c.

Und die denen
»Zinken netto 47.50.

üfaehenbnrg.

Zu Ostern
Sohn achtbarerScbrsii
behrli

unter günstigenB
gesucht.
Kart BalduS,
mechanische Ban-'
schreinere! mit ei«'

kmaWerier gut'
Küchen!
sowie irieiirere
zu verkaufen. $
Geschäftsstelle d.
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